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Waffelverkauf statt Autoverkehr
Kunden und Einzelhändler zeigen sich zufrieden mit Shopping-Sonntag in Osthofen

OSTHOFEN. Wenn Waffelduft
über der Stadt liegt, anstelle
von Autos Menschen die
Straßen bevölkern und Verei-
ne und Geschäfte Hand in
Hand an einem Projekt arbei-
ten, dann ist verkaufsoffener
Sonntag in Osthofen. Neben
allerlei geöffneten Läden lo-
cken Quarkbällchen, Dampf-
nudeln und der erste Glüh-
wein auf die eigens abge-
sperrten Straßen, aber auch
abseits der kulinarischen Ge-
nüsse lässt sich einiges erle-
ben.

So treten Artistinnen der
Rhythmischen Sportgymnas-
tik in der Carl-Schill-Halle
auf, kurze Zeit später erfüllen
die Klänge des Wonnegauer
Blasorchesters die Hauptstra-
ße. Groß-Werkzeuge führt
live riesige Holzsägen vor.
Kinder laufen glücklich mit
Zuckerwatte und bemaltem
Gesicht an den Ständen ent-
lang, die Honig oder
Schmuck präsentieren. Dabei
fällt kaum auf, dass das ange-
kündigte Karussell fehlt, das
kurzfristig aufgrund der prog-
nostizierten Schlechtwetter-
lage absagen musste.
Wem dieser Anreiz noch
nicht groß genug ist, kann
zudem am Gewinnspiel teil-
nehmen, für welches der aus-
dauernde Bummler in zahl-
reichen Geschäften Buchsta-
ben in Schaufenstern suchen
muss. „Wir sind Osthofen“,
proklamiert der Lösungssatz
selbstbewusst und beweist
die starke Gemeinschaft des
Gewerbe- und Verkehrsver-
eins Osthofen, der seit Jahren
Ausrichter der Aktion ist.

Bürgermeister Thomas Gol-
ler sieht den verkaufsoffenen
Tag als Chance, „die Einwoh-
ner ins Zentrum zu holen
und die Gemeinschaft zu

stärken“. Dass diese Idee
wunderbar funktioniert, fin-
det auch Andrea Czwikla, die
mit ihrem Mann und Freun-
den den Nachmittag am Kaf-
feetruck in Richtung West-
hofen verbringt. „Dieser Tag
ist die beste Gelegenheit, sich
zu treffen und zu unterhal-
ten, weil alle unterwegs sind.
Die vielen Angebote sind na-
türlich zusätzlich attraktiv.“
Auch die einheimische Emilie
Jäger wünscht sich, dass es
solche Tage häufiger in dem
kleinen Städtchen gäbe.
„Meiner Meinung nach gibt

es nichts Schöneres, als in
der Heimat selbst weggehen
zu können. Doch dazu
bräuchten wir mehr und be-
lebtere Plätze wie an der Vi-
nothek oder am Bahnhof.“
Auch Reisebüroinhaber Jörg
Hinterschitt sehnt das neue
Zentrum herbei, das in der
Stadtmitte entstehen soll. Er
bietet heute unter anderem
Waffeln und Sekt an. „Ich
möchte diesen Tag nutzen,
um meinen Kunden etwas
zurückzugeben und einfach
mal Danke zu sagen.“ Ande-
re wollen erst neue Kunden

werben und sich bekannt ma-
chen – so zum Beispiel der
acht Wochen alte Laden „Ars
Vivendi“, der Dips zum Pro-
bieren reicht, oder der neue
Handarbeitskreis „Anne lädt
ein“, dessen Mitglieder flei-
ßig am Stricken sind. „Es
sind heute schon viele zu uns
gekommen und haben Inte-
resse gezeigt. Es war wirklich
eine gute Idee, am verkaufs-
offenen Sonntag teilzuneh-
men“, freut sich Anna Adam-
Gleim.

„Ich bin sehr zufrieden mit
diesem verkaufsoffenen

Sonntag“, resümiert der Pres-
sebeauftragte des Gewerbe-
und Verkehrsvereins, Gun-
ther Köhler am Ende. „Aus
Angst vor unbeständigem
Wetter waren bereits um 13
Uhr so viele Leute unterwegs
wie sonst nie. Das freut uns
natürlich, da lohnt sich die
Arbeit.“

All jene Besucher, die am
Ende des Aktionstages um 18
Uhr noch nicht genug haben,
dürfen in der kleinen Kirche
zum Abschluss einem Kon-
zert der Sängerin Menna Mu-
lugeta lauschen.

Von Elena EmmyWeis

Trotz des wenig freundlichen Wetters fanden viele Gäste den Weg in die Ortsmitte beim verkaufsoffenen Sonntag. Foto: BK/Hartmann

Plädoyer für eine offene Gesellschaft
Ausstellung in Osthofener Gedenkstätte richtet sich gegen Ausgrenzung von Menschen

OSTHOFEN. Wer dieser Tage
in die Gedenkstätte KZ Ost-
hofen kommt, wird von vie-
len Gesichtern empfangen.
Sie gehören Menschen, die
die Künstlerin Sybille Loew
getroffen, befragt und foto-
grafiert hat, Menschen, die
ein- oder ausgewandert
sind. Jede und jeder hatte
ein anderes Motiv. Loew hat
ihre Gesichtszüge mit
schwarzem Garn auf weißen
Stoff gestickt. Was sich wie
ein Stigma rot auf den Stir-
nen zeigt, entpuppt sich in
der Rückansicht als span-
nende Information über ihr
Leben.

Sybille Loews beeindru-
ckende Arbeit „Auswande-
rung“ ist Teil der Ausstel-
lung „Kunst trotz(t) Aus-
grenzung“ der Diakonie
Deutschland, die im Rahmen
der Bundeskampagne „De-
mokratie leben!“ entwickelt
wurde und bis zum 15. De-
zember in der Gedenkstätte,
aber in Teilen auch in
Wormser Kirchen zu sehen
ist.

„Diese Ausstellung ist ein
Plädoyer für eine offene Ge-
sellschaft“, erläuterte Ge-
denkstättenmitarbeiterin
Christine Fischer bei der
Führung an Allerheiligen.
Sie wendet sich gegen die
Ausgrenzung von Menschen
wegen ihres Andersseins, ob
Religion, Kultur, Volkszuge-
hörigkeit (Cornel Wachters
Dokumentarfilm über die
ersten Italiener), Lebensstil
(Göran Gnaudschuns Foto-

serie „Alexanderplatz“), Be-
hinderung (Bronzeköpfe der
Kreativen Werkstadt Lobe-
tal, Julia Krahn, Schöner-
Heit) oder sexuelle Orientie-
rung (Kreideritzung von
Ichiharu Yamada).

Ein Kernstück der Ausstel-
lung sind die Plakate „Flag-
ge zeigen“ der Edition Klaus
Staeck. Anfang der 90er Jah-
re hatte der Grafiker seine
Künstlerkollegen aufgeru-

fen, sich „in Zeiten sozialer
Umwälzungen und rechts-
extremistischer Bedrohun-
gen“ durch einen „künstleri-
schen Zwischenruf“ für die
Verteidigung der Demokratie
stark zu machen. Viele be-
kannte Künstler beteiligten
sich.

Auch der Grafiker Bernd
Baldus greift das Thema auf
und bearbeitet mit seiner
Radierung „Drei Kamera-

den“ „Ätzendes mit Ätzen-
dem“. Thorsten Fuhrmann
zeigt, wie sich die Oberflä-
che seiner Collage „vom
rechten Rand her“ auflöst,
bis das Hakenkreuz sichtbar
wird. Andreas Felger erin-
nert in erschütterten Dru-
cken an die Grausamkeiten
der Schoa. Die Schuhsohlen,
die Herr Penschuck vor Jah-
ren in Bergen-Belsen gesi-
chert hat, legen ebenfalls

Zeugnis davon ab. Doch
Kriege gehören nicht der
Vergangenheit an: Der syri-
sche Künstler Tammam Az-
zam stellt die Frage nach der
Humanität einer aufgeklär-
ten Welt, indem er europäi-
sche Kunstklassiker in Fotos
von zerstörten Städten sei-
ner Heimat projiziert. Sein
Landsmann Elijah Haider ist
mit seiner Arbeit „Manipula-
tion“ dabei, Rose Stach mit
„Bombenteppich“ und Ka-
tharina Sieverding mit dem
großformatigen Bild „Am
falschen Ort“, das ein riesi-
ges Flüchtlingslager dar-
stellt, überschattet von be-
waffneten russischen Sol-
daten. In diesen Zusammen-
hang gehört auch die Instal-
lation von Madeleine Dietz
in der ehemaligen Gefange-
nenhalle: ihre „Ent-Festung“
aus zerbrochenen Mauern,
Gittern und Sand lässt viele
Deutungen zu. Nicht zuletzt
aber wird man an den Be-
griff „Festung Europa“ den-
ken. Den Riss durch die Ge-
sellschaft und die Sehnsucht
nach Veränderung mahnt
Georg-Friedrich Wolf mit
seinen Stahlobjekten (Halle
und Hof) an.

Arbeiten zum Verständnis
von Schönheit und Normali-
tät zeigen Adidal Abou-Cha-
mat, Birgid Helmy und Hel-
mut Mair, riesige Porträts
von vom Leben gezeichne-
ter Menschen. Wie es gehen
könnte, die Fremdheit zu
überwinden, demonstriert
Lena Knilli: Am gedeckten
Tisch lädt sie ein zum Ge-
spräch.

Von Ulrike Schäfer

Die Exponate in Osthofen sind noch bis zum 15. Dezember zu sehen. Foto: BilderKartell/Andreas Stumpf

Galante Klänge,
gefühlvolles Spiel

Organist Wieland Meinhold gastiert
in Mettenheim und Alsheim

METTENHEIM/ALSHEIM. Zum
zweiten Mal gastierte am
Feiertag Allerheiligen der thü-
ringische Universitätsorganist
Dr. Wieland Meinhold in der
evangelischen Bartholomäus-
kirche. Bereits 2016 begeister-
te der Gast aus Weimar hier
sein Publikum. Damals mit
Melodien italienischer Meis-
ter. Diesmal waren Werke von
Georg-Philipp Telemann und
Georg Friedrich Händel ange-
sagt. Der Auftakt in Metten-
heim stand unter dem Motto:
„Telemann und Frankreich“.
Der zweite Teil des Konzert-
abends fand anschließend in
der evangelischen Kirche Als-
heim statt und lautete:
„Georg-Friedrich Händel –
Festliche Musik aus dem alten
England“.

Damit standen zwei der be-
deutendsten Komponisten der
Barockzeit im Fokus. Zwei
Musiker, die zeitlebens eine
enge Freundschaft pflegten.
Beiden deutschen Musikern
war auch die gemeinsame Er-
fahrung gegeben, dass man
erst im Ausland zu Ruhm und
Ehre gelangte. Händels
Durchbruch erfolgte nach sei-
nem Wechsel nach London,
und Telemann machte sich
vor allem bei einem Aufent-
halt in Paris einen großen Na-
men.

Wieland Meinhold gab in
der schmucken Mettenheimer
Kirche Einblicke in das breit
gefächerte und umfangreiche
Wirken Georg-Philipp Tele-
manns. In den 75 Jahren sei-
nes musikalischen Wirkens
komponierte er rund 3600
Werke. Davon allein 1750 Kir-
chenkantaten. Signifikant für

seine musikalischen Schöp-
fungen sind seine Flexibilität
und sein empfindsamer Stil.

Seine Orchester-Suiten, Ou-
vertüren und Sinfonien malen
Klangbilder von feinfühliger
Art. Seine Affinität zu Frank-
reich und seine Freundschaft
mit den französischen Musi-
kern Guignon, Blavet und For-
queray brachte ihm in Paris
viel Sympathie ein. Seine hier
gehaltenen Konzerte sorgten
für Furore und machten spä-
ter weltweit auf ihn aufmerk-
sam.

Auch die Mettenheimer Kir-
che ist ein Barockkind. 1762
erfolgte der Einbau der histo-
rischen Stumm-Orgel. Es ver-
steht sich von selbst, dass
Telemanns Werke da beson-
ders authentisch klingen. Zu-
mal dann, wenn ein Könner
seines Faches die Register
zieht. Telemanns Musik ist
galant und folgt geradezu
idealistischen Idealen. Ge-
fühlvoll nimmt der Meister
Seelenstimmungen auf und
setzt sie mit viel Akribie um.
Charakteristisch ist seine In-
tegration von volkstümlich-
charakteristischen Elementen.

Wieland Meinhold – 1962 in
Halle an der Saale geboren –
hat es die historische Stumm-
Orgel in Mettenheim in be-
sonderer Weise angetan. Sein
Konzert beinhaltete alle
Klangfarben und Stimmun-
gen. Bereits zu Beginn setzte
er mit dem Magnificat aus der
gleichnamigen Ouvertüre in
D-Dur von Jean Francois Dan-
drieu einen eindrucksvollen
Auftakt. Ein fulminanter Lob-
preis Mariens. Es folgten
kontroverse Klänge. Teils
sinnlich-ruhig und verspielt,
teils keck und frisch.

Von Helmut Weick

Wieland Meinhold ist Universitätsorganist in Weimar. Er spielte
Telemann und Händel. Foto: BilderKartell/Andreas Stumpf

KURZ NOTIERT

Biotop
FLÖRSHEIM-DALSHEIM. Der

Arbeitskreis Flörsheim-Dals-
heimer Dorfschreiber gewann
den Insektenkundler Gerd Re-
der für einen Vortrag über die
Insektenvielfalt der ehemali-
gen Sandgrube in Monsheim.
Da dieses Naturschutzgebiet
für Besuchergruppen gesperrt
wurde, besteht mit dieser Ver-
anstaltung am Montag, 4. No-
vember, die Möglichkeit, Ein-
blick in dieses Biotop zu be-
kommen. Der Vortrag beginnt
um 18.30 Uhr im Sängerheim
am Untertor im Ortsteil Dals-
heim. Der Eintritt ist frei, es
wird um eine Spende für den
Nabu gebeten. Außerdem stellt
der Arbeitskreis das neue
„Gräfje 2019“, eine Broschüre
über vielfältige Themen des
Dorfes vor. Weitere Infos unter
06243-5906.

Rücken aktiv
OSTHOFEN. Rücken aktiv

heißt der neue Kurs bei der TG
Osthofen. Es geht um Hal-

tungs- und Bewegungstrai-
ning, Ausdauertraining, Kräfti-
gung und Verbesserung der
Dehnfähigkeit der Muskulatur
und Entspannungstechniken.
Der Kurs findet an acht Aben-
den statt und beginnt am Mon-
tag, 4. November, 18 bis 19
Uhr, im Jahnsaal der Carl-
Schill Turnhalle, Carlo-Mieren-
dorff-Straße 10. Infos per E-
Mail an geschaeftsstelle@tg-
osthofen.de.

Stressbewältigung
OSTHOFEN. Stressbewältigung

durch Entspannungsübungen,
das bietet der neue TGO-Kurs.
Einfache Bewegungen und
Dehnübungen werden dabei
erlernt zum Abbau von körper-
lichen Verspannungen mit ef-
fektiven Entspannungsübun-
gen. Der Kurs beginnt am
Montag, 4. November, 17 bis
18 Uhr, im Jahnsaal der Carl-
Schill-Turnhalle, Carlo-Mieren-
dorff-Straße 10, und kostet für
Mitglieder 16 Euro, für Nicht-
mitglieder 48 Euro. Info: ge-
schaeftsstelle@tg-osthofen.de.


